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Hier ſteht ſie , die Dinge herausgewachſen waren . Aber

Zahl , die , ſobald die ſchon ſtehen die Totengräber der jetzi⸗

Mitternachtſtunde gen Republik bereit , auch dieſe wieder

des letzten Dezember unter den Boden zu bringen , Frank⸗
geſchlagen hat , vom 1. reich wartet nur darauf , wer den Muth
Jan . ab unſere ſchnell - haben wird , den vorherbedungenen

fahrenden Menſchentage Preis dieſer Arbeit mit der Rache

für eine Weile weiter be⸗ am Deutſchen Reiche zu zahlen .

zeichnen ſoll . Sieh ' ſie Dir an , lieber Leſer , denn ſie iſt vor - ⸗ Hinten in Rußland fährt der Kaiſer

erſt das einzige Neue , was das neue Jahr Dir bringen fort , aus wohlbegründeter Abneigung

wird . Voll und kräftig ſind ihre rundgeſchlunge ien Zeichen , vor dem Dynamit und der Kugel der

aber einſach und harmlos ſehen ſie auf den erſten Anblick unermüdlichen Verſchwörer ſich vor

aus . Und doch bilden dieſe wenigen Zeichen eine Zahl , an ſeinem Volke abzuſchließen , aber ſeine

die ſich künftig , wer weiß wie viele Erinnerungen freudigen Heere zu mehren , weil Volk und

und traurigen Inhalts knüpfen werden , die aber jetzt mit ihrenVerſchwörer eins darin ſind , alle fau⸗

offenen Rundungen einem leeren Rahmen gleicht , in welchen len Zuſtände im heiligen Rußland den

erſt nach und nach eine höhere , unſichtbare Hand Bilder hinein Deutſchen zur Laſt zu legen und lieb⸗

zeichnet , darin Licht und Schatten , helle und dunkle Farben , äugelnd mit den Franzoſen nur auf
Lebens⸗ und Todesgeſtalten in bunter Fülle werden zu ſchauen die Gelegenheit warten , um ebenfalls

ſein . Aber weil dieſer Rahmen noch leer iſt zur Zeit , ſo Rache für niemals verübtes Unrecht

füllen wir ihn einſtweilen aus mit unſeren Gedanken und an Deutſchland zu nehmen . England

Hoffnungen , und umſchlingen ihn mit unſeren Wünſchen , und Amerika , unſere braven , aber

deren Erfüllung wir allerdings höheren Händen anheimgeben , etwas neidiſchen Vettern jenſeits der

zu deren Erreichung aber auch wir mit Herz und Hand in näheren oder ferneren Meere , machen

Treue uns vereinigen müſſen . 1890 ! Mit dieſer Jahreszahl hie und da wegen einiger Inſeln im

treten wir in das letzte Jahrzehnt eines Jahrhunderts , das weitenOcean , die Deutſchland ſich mit

ſo reich war an welt⸗ und völkererſchütternden Ereigniſſen , das etwas begehrlichen Blicken näher an⸗

ſo viel des Neuen und Großen für die Menſchheit brachte auf zuſchauen wagt , einen Lärm , als ob

allen Gebieten des ſtaatlichen , bürgerlichen und gemeinſchaft -ſie grimmerfüllt die Zahl unſerer

lichen Lebens , wie kaum ein anderes unſerer chriſtlichen Zeit⸗ Feinde mit ihren ungezählten Millionen

rechnung . Für uns Deutſche , für uns in Baden ein doppelt noch vergrößern wollten.
bedeutungsvolles Jahrhundert , weil es aus einigen Trümmern Und Holland und Belgien , das

des an ſeiner Wende zuſammenbrechenden alten deutſchen Reiches kleine , faſt mit einem deutſchen Re⸗

das Großherzogtum Baden , anſtelle des alten das neue deutſche genten beglückte Luxemburg nicht zu

Reich , den vielberfolgten „ Traum der Herrlichkeit “ erſtehen ließ . vergeſſen , ſchauen mit ſüßſaurer , aber

Was wird dieſes neue , letzte Jahrzehnt uns bringen ? etwas bänglicher Miene zu , was aus

Welchen Zuſtänden gehen wir entgegen ? In welchen dem Allem werden ſoll . Feinde und

Verhältniſſen werden diejenigen leben , denen unter uns ſchlechte Freunde ringsum , nur das
jetzt Lebenden es beſchieden ſein mag , das neue Jahr⸗ alte Oeſterreich und das junge Italien

hundert zu begrüßen ? — Drüben in Frankreich haben ſie in wirklicher Freundſchaft uns zur

eben begonnen , nachdem ſie inzwiſchen zweimal eine Repu⸗ Seite !

blik , zweimal ein Kaiſerreich geweſen und einmal es auch Was haben wir denn gethan , um

wieder mit einer Art Königtum probiert , die hundertjährige all ' dieſe Feindſchaft auf uns zu

Feier der Revolution zu begehen , aus der alle dieſe ſchönen laden ? Wir ſind ein einiges Reich
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ben davonzukommen . Die Fraters beteten und zeterten
und zitterten und beſchworen die Rache Gottes herab
auf die Kirchenſchänder , Heiligthumsräuber und Prieſter⸗
mörder . — Der Himmel hatte ſich mit Wolken verdüſtert .
Wie es doch traurig iſt auf dieſer Welt !

Mittlerweile waren drüben die Garde und die
Bauernſchaar ſich immer noch drohend gegenübergeſtan
den ; weder von den Einen , noch von den Anderen ließ
es Einer auf den erſten Schuß ankommen .

„ Leute ! “ rief endlich der Garde - Commandant den
Gegnern zu, „wollet ihr wirklich den Kampf heraufbe⸗
ſchwören ? Iſt nicht ſchon genug Blut vergoſſen worden
in dieſen Tagen ? Seid vernünftig , geht ruhig ausein⸗
ander , heim in eure Häuſer zu Weib und Kind und
zur gewohnten Arbeit . Ich bitte euch , laßt euren ge⸗
ſunden Sinn nicht bethören von Raub⸗ und Mordge⸗
danken , es gibt noch ein Geſetz im Lande ! “

Ein Hohngelächter war die Antwort .
Hernach trat der Wortführer der Bauern einige .

Schritte nach vorwärts und ſagte völlig gelaſſen : „ Stadt⸗
leut ' ! Ihr werdet mich wohl nicht niederſchießen , wenn
ich etliche Schritt ' voran gehe , ich mag nicht ſo ſchreien . Kloſter
Wir können es ja in

Güten ausreden ,
denn ihr ſeid gar

freundliche Leut ' ,
weil ihr uns einen
ſo guten Rath ' geben
habt . Wir brauchen
ihn aber nicht und
geben ihn wieder zu⸗
rück . Geht ihr heim
zu Weib und Kind

und arbeitet was ,
daß euch die Raub⸗
und Mordgedanken
vergehen . Und wenn
ihr ſchon gehenkt ſein
wollt , ſo zündet eure
Stadthäuſer an und
nicht das Kloſter , .
wo die unſchuldige 7
Geiſtlichkeitwohnt ! “

Jetzt trat auch
1 10

Da wurden ſie ruhig .
Der Garde⸗Commandant trat nun ganz zu dem Aachte

Gegner hin und ſagte : „ Es iſt kein Spaß , wie wir Kloſter
uns jetzt gegenüberſtehen , und doch ich lachen . ] der zu

„ Mir iſt aber ſchon gar nicht ums Lachen jetzt, ſich der
wo' s alle Augenblick aus den Röhren pfeifen kann , furtgefverſetzte der Bauer . ihr Stadtleut ' lachen leinA.
könnt ' , ſo könnt ' ihr auch umkehren und uns in Fried ' Baer
laſſen . Meinen Gott wollt ' ich danken , wenn der heu⸗ 65
tige Tag gut ablaufen möcht ' Bauersleut ' ſind als 2
zum Kriegführen nicht eingerichtet . Aber das ſag ' ich en
heilig noch einmal : ehevor wir dem Kloſter was thun eine Fe
laſſen , ehevor —!“ Er hob ſeine ſchwere Piſtole und mir l0nahm eine ſehr drohende Stellung an. Vom Himmel in der
begann Regen zu tröpfeln . Die Leute wurden unge⸗ Pater
duldig , hüben und drüben .

en
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uns die Hand reichen , in der Sache ſcheint ein großer ten und
Irrthum zu ſein . Habt ihr nicht geſagt, daß ihr ge⸗ Patre⸗kommen wäret , um vor uns , den Stadtleuten , daz Enem
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„ Und werden eiß8 .
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ten müſſen , eilig auf Se
den Marſch gemacht, , oder H
das Kloſter zu

daß Du
anderm

der Garde - Com⸗
mandant etliche

Schritte gegen den
Bauernanführer hin und ſprach : „ Wer ſagt denn , daß Bauernführer , „ ihr müßt uns für ſehr dumm halten ,wir das Kloſter anzünden wollen ? “

„ Mag ja ſein , daß euch dasmal nur ums Rauben
und Morden zu thun iſt, “ entgegnete der Bauer . „ Aber ,
meine lieben Stadtleut ' , dasmal ſind wir euch zuvor
gekommen . Wir haben vorgeſtern ſchon Wind gehabt
von eurem Ueberfall und uns zuſammengethan .
wenn wir euch zu wenig ſind , ſo werden in einer
Stunde noch dreimal ſo viel nachkommen und unſer
Kloſter und unſere Geiſtlichkeit vertheidigen wir bis
auf den letzten Blutstropfen . “

„ So iſt ' s! “ ſchrie die Rotte faſt einſtimmig , „gehts
nur her , ihr Bauernſchinder ! ihr Heiden und Mord —
brenner ! Wir wollen einen ſteiriſchen Tanz mit euch
halten . Für euch haben wir ſchon lang ' geladen . Und
das Jahr laſſen wir die Bäum ' im Wald ſtehen und
hauen die dürren Stadtherrin um , daß der Teufel
Scheiter hat in der Höll ' ! “

Der Garde⸗Commandant bat nun den gegneriſchen

Pudet me, „ich ſchäme mich!“

Und

den Anfang, “

fehle . Dieſer wandte ſich um und rief laut : „ Männer ,
ihr ſollt ' s das Maul halten , ſag ' ich euch . “

5 ˖ n dikalſte und ehrlichſte Abrüſtung , die je vorgekommen .
Anführer , daß er ſeinen Truppen das Schweigen be⸗

100 rabenſck
vertheidigen . “

2 cherlei ,
„Stadtleut ' ! “ ſag: ] Begriff

te nun wieder der W̃
des ein

daß wir das glauben ſollen und euch über die Brücke zwar u
laſſen . “ durch &

„ Wenn ihr nicht über die Brücke geht , ſo haben ir⸗ fach vi
auch wir nichts zu thun drüben, “ entgegnete hierauf ! Iden No
der Garde - Commandant . „ Zieht ihr ab , ſo thund ſtorbenwir ' s auch . “ feines

„ Ja . Der Teufel macht den Anfang ! “ rief der bedenklöBauer . Ja
„ Den Teufel brauchen wir nicht . Wir machen war de

ſprach „Ich ſchicke denſ Bumme
erſten Mann davon . “ Seine reiU * N 0 — Sa,„ Und ich den zweiten, “ ſo der Bauer . Reß. . Na

„ Dann laſſe ich den Dritten gehen ! “ Sunzähli

der Gardiſt .

„ Und ich den Vierten , bis wir fertig find . “ kam er
„ Es gilt ! “ ſagte der Garde - Commandant und ſie dachte

ließen Mann für Mann auf Urlaub gehen . Die Leute lautem
zogen ſich zurück und zerſtreuten ſich. Es war die ra⸗ irgende

Onkel 1
dem Wẽ
machte

Endlich ſtand an der Brücke niemand mehr , als die bei⸗
den Hauptmänner .

Dieſe ſchritten nun ſelbander über die Brücke und —
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Dodem Kloſter zu. Dort machten ſie dem Abte ihre Auf⸗
wartung und theilten ihm mit , daß irrthümlicher Ge
rüchte wegen beide Heere gekommen wären , um das
Kloſter mit Allem , was dran und drin ſei , voreinan⸗
der zu vertheidigen und zu ſchützen . Daß ſie nun , als

ſich der Irrthum glücklich aufgeklärt , ihre Leute bereits

fortgeſchickt hätten und der Hoffnung wären , es würde
kein Anlaß zu einem neuerlichen Anrücken mehr vor⸗
kommen .

hierauf geſchehen ſein ! Nichts anderes

Mahlzeit zubereiten ließ und die
als Ehrengäſte einlud . Wer

ktorium kennt , der wird
ß es ſehr munter dabei herging ; und

der Abt
d

Pater Schatzmeiſter und
iſter und Pater Küchenmeiſter hatten

ſie erſparten noch immer im Ange⸗
ſie an dieſem Tage erwartet hatten .

Kronleuchter und Aller Augen ſtrahl
waren , verhüllte einer der

als daß der Abt ein
beiden Hauptmän
eine Feſttafel
mir glauben
in der That
Pater Keller
allen Anlaß
ſichte deſſen

Als ſchon
ten und Aller ngen ler

Patres mit d Händen ſein Geſicht und murmelte
ſeinem Nachbar zu : „Pudet me ! “ was ſo viel heißt ,
als: „Ich ſchäme mich .

Der Nachbar fragte : „Cur, Frater Eusebius ? “ was
ſo viel heißt , al Warum , Bruder Euſeb ? “

„ Meine Predigt vom vorigen Sonntag !
Jener .

„Ei

flüſterte

einen Predigten vom
Unſere Be

e uns jetzt mit D
ehrwürdiger Euſebius . Stoß ' an !
ſollen leben ! “

ſie auch ! Hoch die Streiter des Herrn ! “
rief Pater Euſebius , „aber, “ ſetzte er flüſternd bei , „ am
vorigen Sonntage habe ich im Namen Gottes gepredigt ,
daß wir Prieſter verfolgt würden von den Städtern
und im Stiche gelaſſen von den Bauern . “

Bruder ! “ ſagte der Nachbar und legte dem Be —
kümmerten die Hand auf die Achſel : „ Danken wir Gott ,
daß Du Unrecht hatteſt , und ein andermal , Euſeb ' , ein
andermal predige beſſer ! “

Afrikaniſches . —

deutſchen

as ſol fN

wir unter unſere Schutzbürger
oder Hinterſaſſen auch eine erkleckliche Anzahl pech⸗
rabenſchwarzer Mohrennickel zählen , erleben wir man⸗
cherlei , woran wir früher nicht dachten , und unſere

Begriffe erweitern ſich.
War da in einem Städtlein unſeres Heimathlan

des ein Studioſus der Medizin , guter Leute Kind , der

zwar nicht durch Fiſchen und Vogelfangen , ſondern

durch Saufen und Raufen zu Grunde gegangen , und
ſo haben ufach vielen , vielen Semeſtern das Studium endlich an

te hierauf !
ſo thunt

rief der

r machen
chicke den

Y

3
und ſie

Die Leute
r die ra⸗
ekommen .
die bei⸗

rücke und

den Nagel gehangen hatte . Seine Eltern waren ge⸗
ſtorben und als ſein Oheim ihm den beſcheidenen Reſt
ſeines Vermögens baar auf den Tiſch legte , da kam die
bedenkliche Frage : Was nun ?

Ja , was nun ? — Um etwas Rechtes anzufangen ,
war der edle Jüngling zu alt und — zu faul . Zum
Bummeln langte das „Gerſtle “ nicht , kurz , es war

Saeine recht verzweifelte Geſchichte .
en. Nachdem der Herr Exmediziner unter Zuhilfenahme 3 ens 3
mzähliger Schoppen die Frage gründlich ſtudiert hatte , bereits zwei Prinzeſſinnen . Ich hätte auch einen Kron⸗

kam er endlich zum Entſchluß . Die Welt iſt weit ,
dachte er , alſo „luſtig hinaus in die Ferne , mit
lautem Hörnerklang “ , es wird ſich doch irgendwo auch

irgendetwas finden , was ſeinen Mann nährt . Dem
Onkel war es nicht unlieb , daß der Fludribus aus
dem Wege kam, ſonſt hielt ihn auch Niemand , und ſo
machte er ſich denn , nachdem ſeine Freunde ihn glän⸗
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zend hinausgeſoffen , auf die Socken , um ſein Glück zu
ſuchen .

Monate vergingen , und aus Monaten wurden
Jahre , es kam keine Nachricht von dem Glückſucher ,
nur einmal gelangte in ſein Heimathſtädtchen das Ge⸗
rücht , er ſei nach Afrika verſchlagen worden , und dort
verſchollen .

Plötzlich kam unerwartete Kunde , der Lips , ſo
hieß der Gutedel , habe geſchrieben — ſein Onkel habe
einen Brief erhalten . Fabelhaftes Glück habe der
Schwerenöther gehabt , er habe das Gold zum Verwuſten
und als Probe habe er ſeinem Onkel gleich ein paar
Klumpen geſchickt , wie man es dort beim Kartoffelaus⸗
machen finde . Das Gerücht verbreitete ſich mit Win⸗
deseile , und als der Onkel Abends zum Schöpplein in

[ den Rappen kam, fand er eine zahlreiche Geſellſchaft ,
welche vor Neugierde platzte ſogar der Herr Amt⸗
mann und der Herr Bürgermeiſter hatten ſich einge⸗
funden .

Alles ſtürmte auf den unglücklichen Briefempfän⸗
ger ein .

„ Was iſt ' s mit dem Lips ? Hot er g' ſchriewe ?
Hot er e 10⸗Pfund⸗Poſtſendung Goldklumpe g' ſchickt ?“
und ſo ging es fort . Auf Alles ſollte der biedere Onkel
auf einmal Antwort geben . Als er ſich endlich etwas
Ruhe verſchafft und der Herr Oberamtmann mehrere
Male „ Silentium “ geboten hatte , ſprach er :

„ Meine Herre , ich denk ' s wird ' s Beſchte ſein , ich
les den Brief gleich vor , dann kann ſich Jeder die

Antwort auf ſine Frage ſelber zammebeſchtle . Alſo
höre :

Bibitown Südweſt , den 7. Aug . 1888 .
Lieber Onkel !

Daß ich ſo lange nicht geſchrieben , mußt Du ent⸗
ſchuldigen , allein die Regierungsgeſchäfte nehmen mir

gar zu viele Zeit weg .

„ Regierungsgeſchäfte ? “ unterbrach der Herr Ober⸗
amtmann den Leſer , „ Regierungsgeſchäfte , — hat denn

der Lips eine Anſtellung ? “

„Bitte werden es gleich hören . Alſo , da bin
ich , ja, Regierungsgeſchäfte ; — nun weiter :

„ Ich bin nämlich jetzt Erbprinz von Bibitown , da
ich die einzige Tochter des Königs Bibit , die ſchöne
Prinzeſſin Bebe⸗Bibi geheirathet habe . Mein lieber

Schwiegervater iſt ſchon alt und da er durch die Laſt
ſeiner Jahre ſehr geſchwächt iſt , und viel , viel Schnaps
trinken muß , ſo ruht die Regierung ganz auf meinen

Schultern .
Du kannſt Dir denken , daß esda ſchrecklich viel

zu thun gibt , beſonders die auswärtigen Angelegen⸗
heiten nehmen mir entſetzlich viele Zeit weg . Auch die
Kultur meines Volkes muß noch ſehr gehoben werden ,
nicht einmal ordentliche Schulen hat es da — von

Bierhäuſern nicht zu reden . Der Palmwein , den man
da trinkt , iſt ein miſerables Geſöffe , — das muß anders

werden , —das ewige Schnapstrinken iſt doch eigentlich

nicht recht geſund .

Uebrigens lebe ich ſonſt ganz glücklich , ich habe

prinzen , aber wir haben nämlich ein kleines Mißgeſchick
gehabt : Der Großvater hat im Schnapsduſel

das Maxle aufgefreſſen . Nun — man muß ſich

tröſten ländlich , ſittlich . — Ich hätte Dir

gerne ein paar Goldklumpen geſchickt, aber das Porto
iſt zu hoch , da die Poſt unſer Muſchelgeld nur zu
ſeinem elend niederen Kurs annimmt .

———



Üd etwas von Dir
Dein treuer Neffe

Lips II., Kronprinz
Herzog von Bumbal

laſſe hören

N. B. Bitte die Adreſſe recht genau zu ſchreiber
die Briefträger kö

„ Hm, hm, “ meinte
ſind doch kurioſe Zuſtände Kinderfreſſen
hm, hm iſt doch ſicher polizeiwidrig ! “

„ Nu, und alſo keine Goldklumpen ? “ fragte de
Bürgermeiſter

„ Bis jetzt iſcht nix gekommen . “
So — o —“ ſprach gedehnt

„ s Kinderfreſſe könnt ' mer
hingehn laſſe , aber mit dene Goldk
nit ſo ſicher und zudem auch keine
—alſo keine Spur von Kultur
bleib ' doch lieber daheim , ſag ich

Obereinnehmer

„ So
ſo

Der gelehrte Bürgermeiſter .
Es gibt Leute , welche ſo geſcheidt ſind

Geſellſchaft den Schnabel halten , auf daß
merkt , wie dumm ſie eigentlich ſind . Der Herr Ge
meinderath Schwäble war freilich keiner von denen , er

Nind diUnd die 2meinte , weil ihn Gott in ſeinem Zorne zäh
ler in ihrer Einfalt nun einmal zum Gemeinderath
gemacht
freſſen

ſo habe er auch die Weisheit mit Löffeln ge
ſpielte überall den G' ſcheidtle , und brachte ſein

— —

Eine ſchreckliche Geburtstags - Ueberraſchung . ( Bild

daß ſie in
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